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lament, die Vorlage an die veranderten
Umstande, verursacht durch die Wirt-
schaftskrise, anzupassen. Hier erlautert
der IV-Chef, Alard Du Bois-Reymond, wieso
eine Zusatzfinanzierung fiir die Sozial-
werke unabdingbar ist und was zur Sanie-
rung der IV weiter geplant ist.

Der Bundesrat hat die Abstimmung iiber
die voriibergehende Erhhung der Mehr-
wertsteuer zugunsten der Invalidenversi-
cherung (IV) verschoben und damit - den
Reaktionen nach zu schliessen - viel Ratlo-
sigkeit verursacht. Fiir die IV ist es jedoch
nicht entscheidend, ob ein paar Monate
frither oder spater dariiber abgestimmt
wird, das Wichtigste fiir sie ist, dass der
eingeschlagene Weg mit dem nachhaltigen
Sanierungsplan nicht verlassen wird. Die IV
steckt zurzeit in einer Krise, in der schwie-
rigsten Phase ihrer bald s5o-jdhrigen
Geschichte. Ein Schuldenberg von 13 Milli-
arden Franken und jahrliche Defizite von
rund 1,5 Milliarden Franken lassen sich
nicht mit Abstimmungstaktik und populisti-
scher Rhetorik beseitigen, sondern es
braucht ein Biindel von durchdachten und
aufeinander abgestimmten Massnahmen,
die den Turnaround der IV erméglichen. Der
Sanierungsplan von Bundesrat und Parla-
ment entspricht den tiblichen Massnahmen
einer Unternehmenssanierung.

Breit angelegte Fehlentwicklung

Ursache fiir die bedrohliche Situation der
Invalidenversicherung ist ein ungebremster
Anstieg der Anzahl Rentnerinnen und
Rentner wahrend rund fiinfzehn Jahren. Ins-
besondere die Zahl von Personen, denen
aus psychischen Griinden eine IV-Rente
zugesprochen wurde, nahm in dieser
Periode stark zu. Der Rentenbestand stieg
in diesem Zeitraum um 50 Prozent. Die Aus-
gaben fiir Renten machen mit tiber 6,5 Mil-
liarden heute iiber zwei Drittel der Kosten
der IV aus. Damit eines vorweg klar ist:
diese zusatzlichen Rentner sind nur zu
einem sehr kleinen Teil jene beriihmt-
beriichtigten IV-Betriiger, von denen so
gerne und ausfiihrlich berichtet wird.
Leider, muss man fast sagen, denn in dem
Falle ware das Problem der Invalidenversi-
cherung mit ein paar zusatzlichen Detek-
tiven relativ einfach zu [6sen. Die markante
Zunahme der Anzahl Renten spiegelt viel-
mehr eine breit angelegte Fehlentwicklung,
fiir die viele verschiedene Akteure die Ver-
antwortung tragen und die entsprechend
schwierig zu korrigieren ist.

Arbeitgeber, Sozialhilfebehdrden, Arzte,
Politiker und nicht zuletzt die Versicherten
selbst waren sich {iber Jahre darin einig,
dass eine Rente der Invalidenversicherung
eine sozusagen ,elegante“ Moglichkeit
bietet, einen ansehnlichen Teil von ver-
trackten, meist multikausalen Problemsi-
tuationen auf eine rein rein medizinische
Dimension zu reduzieren und auf diese
Weise aus der Welt zu schaffen. Die Invali-
denversicherung tragt Verantwortung
dafiir, dass damals nicht unmissverstand-
lich aufgezeigt und nicht versucht zu
haben, rechtzeitig Gegensteuer zu geben.

Ein dreiteiliges Ganzes

Gefragt ist nun eine Strategie, die dieses
Problem beseitigt, den finanziellen Kollaps
des AHV-Fonds (der die Defizite der IV
tragt) verhindert und die IV auf eine
gesunde neue Basis stellt. Der Sanierungs-
plan von Bundesrat und Parlament gewahr-
leistet das. Er besteht aus drei Teilen, die
ineinander verzahnt sind und zusammen-
gehoren. Der erste Schritt - die 5. IV-Revi-
sion - hat die Zustimmung des Souverans
erhalten und befindet sich seit Januar 2008
in der Umsetzung. Uber den zweiten Schritt
- die befristete Zusatzfinanzierung - soll
noch in diesem Jahr abgestimmt werden.
Fiir den dritten und langfristigen Schritt -
die 6. IV-Revision - hat der Bundesrat im
September 2008 die Stossrichtung
bestimmt. Wiirde nun aus kurzfristigen,
konjunkturpolitischen Uberlegungen eines
dieser Elemente, eben die Zusatzfinanzie-
rung, aufgeschoben oder gar herausgebro-
chen, dann bliebe zwangslaufig ein Teil des
gravierenden Problems ungelost und die
nachhaltige Sanierung der IV eine Illusion.

Zum ersten Schritt, der 5. IV-Revision:
Hauptstossrichtung dieser Reform ist, dass
weniger Personen neu in das IV-Renten-
System eintreten. Die IV beurteilt den Ren-
tenanspruch restriktiver und bietet gleich-
zeitig Leistungen, welche die berufliche
Eingliederung fordern. Bei den Friihinter-
ventionsmassnahmen wird bewusst darauf
verzichtet, das Amalgam von medizini-
schen, sozialen und beruflichen Problemen
aufzulosen und zu versuchen, die Zustan-
digkeiten der Sozialwerke sauber festzu-
legen. Nur so kann die matchentschei-
dende Geschwindigkeit erreicht werden,
um die versicherte Person noch im beste-
henden Arbeitsverhéltnis zu halten. Fiir die
Invalidenversicherung zahlt sich diese
grossziigige Forderung der Eingliederung
aus, weil dadurch IV-Renten verhindert
werden kénnen.

In Klirze

Gefahr fiirs Gehor

Diabetes verursacht viele Folgeschaden
wie zum Beispiel schlechte Wundheilung,
Nierenschaden oder Erblinden. Auch
Schwerhorigkeit kann eine Folge der
Zuckerkrankheit sein. Das ist das Resultat
einer Studie mit {iber 5‘c00 Personen aus
den USA. Diabetiker hatten ein doppelt so
hohes Risiko fiir Horschaden. Das Risiko
fiir Folgeschaden lasst sich aber stark min-
dern, wenn die Blutzuckerwerte gut einge-
stellt sind. Dafiir braucht es nicht immer
Medikamente. Bei Typ-2-Diabetes helfen
oft schon Abspecken, regelmassige Bewe-
gung und eine gesunde Erndhrung mit lang
sattigenden  Vollkornprodukten, viel
Gemiise und Obst.

Keine Gottesdienste mit Gebdrden-
sprachiibersetzung mehr im Offenen
St. Jakob in Ziirich

Am 1. Februar 2009 fand zum letzten Mal in
der City-Kirche St. Jakob in Ziirich ein Got-
tesdienst mit Gebardensprachiibersetzung
statt. Nach Auskunft von Pfarrer Anselm
Burr sind die insgesamt sechs Gottes-
dienste mit Gebardensprachiibersetzung,
die im Rahmen eines Pilotprojektes von
September 2008 bis Februar 2009 immer
am ersten Sonntag pro Monat stattge-
funden haben, lediglich von einem bis zwei
gehorlosen Menschen insgesamt besucht
worden. Das Bediirfnis nach diesem
Angebot sei eindeutig zu tief, als dass eine
Fortsetzung des Projektes Sinn machen
wiirde, erklarte Anselm Burr sonos am 29.
Januar 2009.

Erste Miss-Wabhl fiir Behinderte in der
Schweiz

Im November 2009 wird die erste Miss Han-
dicap gewahlt. Die erste Wahl der Miss
Handicap in der Schweiz soll zeigen, dass
junge Frauen mit - und nicht trotz - einer
Behinderung attraktiv sein kdnnen. Teil-
nehmen kdnnen Frauen zwischen 18 und 30
Jahren mit einer Korper- oder Sinnesbehin-
derung. Initiantin und Projektleiterin ist die
Berner Event-Managerin Michelle Zimmer-
mann, die mit einem seltenen Gendefekt
der Haut (Epidermiolysis Bullosa dystro-
phica) geboren worden ist. Informationen:
www.misshandicap.ch.




Mehr Horgerite - Im Trend liegen vor
allem Billiggerdte

In der Schweiz sind im vergangenen Jahr
71’715 Horgerate verkauft worden. Das
sind 7,5% mehr als noch 2007. Gemass
Branchenverband , horenschweiz“ beg-
niigen sich aber immer mehr Schweizer mit
Billiggeraten, die vollstandig von AHV/IV
bezahlt werden. Die Eidg. Finanzkontrolle
(EFK) hat festgestellt, dass die Zahl ver-
kaufter Horgerdte zwischen 1995 und 2005
bereits um 75% geklettert ist, wahrend die
Preise um 4% stiegen.

Innovationspreis fiir Phonak-Projekt

Der Innovationspreis 2008 der Stiftung zur
Forderung und Unterstiitzung technologie-
orientierter Unternehmen
(Futur) geht an das Projekt ,,Loco — Akusti-
sche Stdrgerauschebefreiung von Hor-
geraten“ des Stafner Unternehmens
Phonak AG. Der Preis ist mit 10’000
Franken dotiert. Zusammen mit der Hoch-
schule fiir Technik Rapperswil (HSR) hat
die Phonak ein neues Verfahren zur Reduk-
tion von Storgerauschen bei Horgeraten
entwickelt. Die Phonak hat laut einer
Medienmitteilung der HSR auf das Ver-
fahren bereits ein internationales Patent
angemeldet und bereitet den Einbau von
Loco in ihre Horgerate vor.

www.signtime.tv

Seit 12. Januar 2009 ist ein neuer Internet-
Fernseh-Sender in Osterreichischer Gebar-
densprache online. Im Programmangebot
sind aktuelle Nachrichten, Reportagen
tiber gehorlose Personlichkeiten, Wissens-
wertes zu Kultur, Bildung etc. wie auch
Horoskope, Promi-Klatsch und Tratsch.

Rapperswil,

Die bisher erreichten Reduktionen bei den
Neurenten sind spektakular. Sie wurden im
Vergleich zum Hochststand im Jahr 2003
um fast 4o Prozent reduziert. Aber selbst
mit einer so drastischen Veranderung kann
die Situation der Invalidenversicherung
nicht kurzfristig bereinigt werden. Im
Durchschnitt bezieht ein [V-Rentner
wahrend beinahe zwanzig Jahren eine
Rente, d.h. eben auch, dass die volle Wir-
kung der 5. IVG-Revision erst in zwanzig
Jahren eintreten wird. Die Arbeitslosenver-
sicherung und die Sozialhilfe reagieren im
Vergleich dazu sehr schnell, dort wiirde
eine vergleichbare Reform ihren vollen
Effekt bereits nach zwei bis vier Jahren ent-
falten. Zusatzlich wurden mit der 5. IV-Revi-
sion Sparmassnahmen realisiert, die
schneller wirken: Zusatzrenten und Karrie-
rezuschlage wurden gestrichen, die
Betrugsbekampfung wurde konsequent
verstarkt. Diese Politik der Nulltoleranz
beim IV-Betrug wird nur wenig zur finanzi-
ellen Sanierung beitragen (schatzungs-
weise 10 bis 20 Millionen Franken), ist aber
trotzdem sehr wichtig, um verlorenes Ver-
trauen der Bevolkerung wiederzuge-
winnen.

Wir rechnen damit, dass die 5. IV-Revision
langfristig etwa o,5 Milliarden Franken pro
Jahr einspart. Damit kann verhindert
werden, dass das Defizit der IV Jahr fiir Jahr
immer grosser wird; mit den Einsparungen
der 5. IV-Revision kann die Anpassung der
Renten an Inflation und Lohnentwicklung
finanziert werden. Das Defizit der IV wird
also auf dem heutigen Niveau von rund 1,5
Milliarden Franken pro Jahr stabilisiert.

,,Uberbriickungskredit*

Der zweite Schritt umfasst die befristete
Zusatzfinanzierung. Die vom Parlament ver-
abschiedete Vorlage sieht vor, dass fiir die
Jahre 2010 bis 2016 die Mehrwertsteuer um
0,4 Prozent erhoht wird und der Bund in
dieser Zeit die Zinskosten {ibernimmt.
Gleichzeitig mit der Finanzierung wird ein
eigenstandiger, von der AHV unabhangiger
IV-Fonds geschaffen. Damit wird erreicht,
dass die Defizite der IV sofort ver-
schwinden, auch wenn die Sanierungs-
massnahmen erst langfristig voll greifen
konnen. Die befristete Zusatzfinanzierung
ist also so etwas wie ein Uberbriickungs-
kredit fiir die Sanierungsphase und schiitzt
die erste Saule der Sozialversicherung vor
einem drohenden Zusammenbruch. Ohne
sie werden die fliissigen und verwertbaren
Mittel des AHV-/IV-Fonds schon im Jahr
2010 unter die Alarmschwelle von 50 Pro-
zent seiner jahrlichen Ausgaben fallen.
Ohne Zusatzfinanzierung waren die Mittel
des AHV-Fonds gemadss neuster Schatzung
in weniger als zehn Jahren so weit aufge-
braucht, dass er nicht mehr in der Lage
ware, alle laufenden AHV- und IV-Renten zu
bezahlen. Gerade in einer Rezession darf
die Stabilitat der ersten Saule nicht
gefahrdet werden.

Wollte man die Sanierung der IV ohne
diesen Uberbriickungskredit durchziehen,
miissten 40 Prozent der IV-Leistungen
gestrichen werden. Das wére sozialer Kahl-
schlag auf dem Riicken der Schwachsten
der Gesellschaft. Alle bisherigen Abstim-
mungen {iber die Invalidenversicherung

Jahresergebnis der IV (in Millionen Franken)

Nominell

1000 | Sanierungsplan = Schritt 3: 6. Revision—,

0 Ausgeglichene Rechnung

Sanierungsplan - Schritt 2 o
IV Zusa%nanzlerung . 2

~

---_-'--‘_‘----1-.--‘~-

Sadenmptan ~Schritt 1: 5. Revision (inkl. 4. Revision)



	In Kürze

